
Bloody Business? 
(Un-)Sichtbarkeit und Handlungspraktiken –
Menstruation in der Arbeitswelt

Thema, Forschungsmotivation und Relevanz 

Forschungsfragen

• Hormonell gesteuerter Menstruationszyklus betrifft etwa Hälfte der
Bevölkerung: physische Symptome, wie Unterleibs-, Rücken- oder
Kopfschmerzen, Erschöpfung, gastrointestinale Störungen sowie
psychische Symptome, wie Stimmungsschwankungen, Antriebslosigkeit
und Konzentrationsschwierigkeiten (Schoep et al. 2019).

• Menstruationsassoziierte Erkrankungen, wie z.B. Endometriose,
Adenomyose, PCOS, Migräne.

• Auswirkungen des Menstruationszyklus: in Cross-Sectional-Studie mit
32.748 Frauen* und Mädchen aus den Niederlanden (Schoep et al.
2019) berichteten 13,8% der Teilnehmerinnen von Arbeitsunfähigkeit
aufgrund der Menstruation.

• Präsentismus: 80,7% der Befragten gingen trotz Symptomen sowie
subjektiven Produktivitätsverlusten der Erwerbsarbeit oder dem
Studium nach (ebd.).

• Arbeitswelt nach wie vor androzentrisch geprägt, wobei weiblicher
Körper häufig als Abweichung von Norm betrachtet wird (Beck et al.
2023).

• 2022 Anerkennung der Menstruation als zentrales Gesundheits- und
Menschrechtsthema durch WHO, aber Menstruation
gesamtgesellschaftlich dennoch nach wie vor stark tabuisiert.

• Zahl der erwerbstätigen Frauen steigt, weshalb geschlechtergerechte
Arbeitsgestaltung immer relevanter wird.

Inwiefern gilt die Reproduktionsfähigkeit von Frauen* immer noch als Risiko
für ihre Integration in die Arbeitswelt? Inwieweit werden menstruierende
Personen und ihre Körper in der heutigen Arbeitswelt diskriminiert?

Unterfragen:
(1) Welchen Belastungen und Herausforderungen unterliegen Menstruierende in der

Arbeitswelt und am Arbeitsplatz?

(2) Welche Copingstrategien / Handlungsstrategien zur Herstellung der Arbeitsfähigkeit
werden wie oft genutzt und mit welchen Kosten (gesundheitlich, ökonomisch etc.) sind
diese verbunden?

(3) Welche Mechanismen führen zu Sichtbarkeit bzw. Unsichtbarkeit der Thematik?
Welche Interessen haben Menstruierende selbst in Bezug auf Sichtbarmachung,
Unsichtbarmachung ihrer Menstruation?

Fallstudien in 4-5 möglichst unterschiedlichen Betrieben (Branche,
Größe, Standort etc.):

− Problemzentrierte biografisch-orientierte Interviews (Witzel 2000)
mit Menstruierenden;

− betriebliche Experteninterviews mit narrativen Elementen mit
(männlichen) Vorgesetzen und betrieblichen
Interessenvertretungen (Lamnek und Krell 2016);

− Gruppendiskussionen mit Menstruierenden.
• Körpersoziologische Grundlagen sowie kulturanthropologische

Betrachtungen der Menstruation und Scham / Tabuisierung sowie
(Un-)Sichtbarkeit (Gugutzer 2022, Douglas 1985, Buckley 1988).

• Arbeitssoziologische Belastungs- und Beanspruchungstheorien und
Modelle.

• Bisheriger Diskurs zwischen Bedürfnis, geschlechtsspezifische Differenzen
und damit verbundene Herausforderungen in der Arbeitswelt anzuerkennen
und Sorge, dass neue Regelungen Frauen* letztlich benachteiligen und ihre
Position in androzentrischen Arbeitswelt weiter schwächen könnten.

• Relevante Institutionen wie Deutsche Gesellschaft für Arbeitsmedizin und
Umweltmedizin (DGAUM) oder Bundesanstalt für Arbeitsschutz und
Arbeitsmedizin (BAuA) scheinen sich lt. Homepages mit Thema Menstruation
nicht zu befassen.

• Politik: Menstruation findet bisher wenig Beachtung, vereinzelt werden
Themen wie Periodenarmut (Grüne Hamburg 2023) und
Menstruationsfreistellungen (Leister 2023) thematisiert.

• Arbeitspolitische Akteure und betriebliche Interessenvertretungen:
teilweise im Bewusstsein von Gewerkschaften angekommen, z.B.
Verhandlung Tarifvertrag durch IGM: zwei Tage „Menstruationsfrei“ bei
Fahrradhersteller Canyon (IGM 2023).

• Wissenschaft: Etablierung der kritischen Menstruationsforschung (Bauer
2022); Forschung zu Menstruation überwiegend aus medizinischer und
kulturhistorischer Perspektive, geschlechter- und arbeitssoziologische Bezüge
bislang noch nicht stark ausgeprägt.

• Kategorie „Geschlecht“ bislang möglicherweise zu wenig im deutschen
Arbeits- und Gesundheitsschutz verankert.

• Komplexe Gemengelage: mehr Awareness und Verständnis für
geschlechtersensible Gesundheitsthemen in der Arbeitswelt, bei
gleichzeitiger Wahrung der Privatsphäre von Arbeitnehmer:innen.

• Risiko, dass durch mehr Aufmerksamkeit für Beeinträchtigungen
der weibliche Körper noch stärker als „defizitär“ gerahmt wird
(insb. vor dem Hintergrund der aktuellen politischen
rechtskonservativen Verschiebung)?

• Gesetzlich bindende Regelungen, die Menstruierende schützen
und entlasten?

• Insgesamt ist weitere Enttabuisierung und Entstigmatisierung
von Menstruation notwendig.

• Nächste Schritte Dissertation:
• Finalisierung des Forschungsstandes
• Auswahl und Kontaktierung von Betrieben
• Erhebung und Auswertung des empirischen Materials
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